
Vorstellung des Projektes 
„Aber wo ist Fritz?“

Wir, Jan Charzinski (Designer) und Ariane Litmeyer (Künstlerin) haben in
diesem Jahr das Projekt „Aber wo ist Fritz?“ in Jever gestartet. Ziel des Projek-
tes
ist eine langfristige Präsenz für den als „letzten Juden von Jever“ bekannt
gewordenen Fritz Levy zu schaffen.
Im öffentlichen Raum Jevers erinnert zur Zeit nichts an den Juden, Rückkehrer,
Querulant, Viehhändler und wohl bekanntesten Jeveraner.
In Jever verblasst die Erinnerung an Levy, vermutlich gerade weil nichts im
öffentlichen Raum an ihn erinnert.
Dabei erschienen nunmehr drei Bücher über seine Persönlichkeit und Biografi e 
– „Das Haus in der Schlosserstraße“ und „Fritz Typewriter“ (beide Eckhard
Harjes), „Die Ankunft eines schüchternen im Himmel“ (Peter Faecke), sowie der
Film „Fritz lebt“ (Elke Baur).
Außerdem interessierten sich zeitlebens sowohl die überregionale und interna-
tionale Presse für ihn und seinen Einzug in den Jeveraner Stadtrat Anfang der
80er. So gab es u.a. Berichte im Spiegel, dem Stern und sogar in der The New
York Times.
Levy steht mit seiner Geschichte symbolhaft als Mahnmal gegen Antisemitis-
mus und Fremdenfeindlichkeit und spiegelt insbesondere stellvertretend das
Schicksal vertriebener Juden* und Jüdinnen* wider, welche nach der Beendi-
gung des Naziregimes den Weg zurück in ihre Heimatsstädte gegangen sind
und hier aufgrund von nicht stattgefundener Entnazifi zierung weiterhin mit
täglichen Antisemitismus und den früheren Tätern leben mussten. Weiter steht
er mit seiner unbieg- und unbeugsamen Art für Mut und Widerstand.
Unser Projekt hat das Ziel eine verstetigte Präsenz in Jever zu erschaffen,
welche die Geschichte Levys auch langfristig erhält. Gleichzeitig denken wir,
dass die Anerkennung Levys, welcher in Jever auch als „Kauz“ und „Stören-
fried“ gehandelt wird, einen wichtigen Beitrag zur Aufarbeitung der Jeveraner
Stadtgeschichte leisten kann, weil seiner Person eine historische Relevanz inne
wohnt. Dazu befi nden wir uns u.a. im engen Austausch mit dem GröschlerHaus
in Jever, dem Zentrum für Jüdische Geschichte und Zeitgeschichte der Region,
die das Projekt unterstützt und uns bei der inhaltlichen Aufarbeitung des The-
mas geholfen hat.



Fritz Levy in einer Nußschale
Eine Zusammenfassung

Fritz Levy wird 1901 im Jeverland geboren, 
als jüngster Sohn einer jüdischen Viehhänd-
lerfamilie.
Er wird Teilzeitschüler des Jeveraner Mari-
engymansiums und unfertiger Student der 
Veterinärmedizin in Berlin. Doch nach dem 
Tod von Vater und Bruder im Jahr 1919 
kommt er zurück nach Jever. Daraufhin folgte 
die Übernahme des Familienbetriebs, Fritz 
Levy als Händler, geschätzter Ratgeber, Skat-
spieler und übermütiger Hans Dampf in allen 
Gassen.
1933 die Machtübernahme der Nazis, in 
Jever bereits vorangekündigt. Das Leben 
für Fritz Levy und seine Familie wird kom-
plizierter und ist geprägt von zunehmender 
Ausgrenzung. Vieles ist „Für Juden verboten.“ 
Fritz Levy wehrt sich, er ist „...ja nur EIN 
Jude.“ Dementsprechend häufi g kommt er 
auch in Konfl ikt mit den alles beherrschenden 
Nationalsozialist*innen. Es kommt zu Gewalt, 
[äußerst fragwürdigen] Anzeigen, Zuchthaus-
aufenthalten und Fluchtversuchen. Fritz Levy 
als wehrhafter Aussätziger, Verfolgter und 
Überlebenskünstler. 
Doch nicht nur sein Verhalten, bringt ihm 
Ärger. Die Nazis nehmen ihren Feindbildern 
die Grundlage zum Leben, so auch Fritz 
Levy und seiner Familie. Sie verlieren das 
Geschäft, die Häuser und schließlich auch 
Freiheit und ihre Existenz. Fritz Levy als Be-
stohlener und Opfer. 
Doch Fritz Levy kann fl üchten, 1939 besteigt 
er ein Schiff nach Shanghai. Dort lebt er über 
Jahre im Exil, als Bote, Fahrer und Tagelöh-
ner. Fritz Levy als Flüchtender und Heimat-
loser.  
Von Shanghai aus zieht es ihm mit dem 
US-amerikanischen Militär nach San Francis-
co, er wird dort Reinigungskraft und Fenster-
putzer bei Greyhound. Doch das Heimweh 
quält ihn, über eine Zwischenstation in 
New York zieht es ihn zurück nach Jever, in 
welches er im Jahr 1950 zurückkehrte. Dort 
erwartet er einen neuen Anfang, aber nichts 

hat sich verändert, auch wenn die Welt dort 
Kopf steht. Fritz der enttäuschte Hoffnungs-
volle verteilt freigiebig Persilscheine, während 
er schwerfällige und zehrende Prozesse führt, 
um die ehemaligen Familiengrundlagen zu-
rück zu erlangen, gegen teilweise diejenigen 
die deren Verlust erst zu verantworten hatten. 
Er ist wieder in Jever, doch kommt hier nicht 
richtig an, seine geliebte Stadt, liebt ihn nicht 
– er erinnert sie. 
Diese Erkenntnis, viele [Rechts]Streits und 
ein dauerhafter Kampf machen ihn müde. Er 
legt sich in sein Bett, mehrere Jahre. 
Doch er steht wieder auf, gewandelt, als 
lebende Schreckgestalt und Projektionsfl äche 
– Jevers Bester Querulant. Fritz Levy wird 
beinahe zur Kunstfi gur – undurchschaubar, 
unberechenbar, unbequem. Als selbsternann-
ter „Viehlosoph“ verfasst er unzählige Flug-
blätter und Schriften, ist allgegenwärtig, aber 
beinahe isoliert. Nur wenige lernen ihn wirk-
lich kennen. Fritz Levy der soziale Kämpfer, 
der Verbrecher, der Vorlaute. 
Erst Ende der 70er Jahre fi ndet er vermehrt 
Anschluß und Verbündete – in der ebenso 
ignorierten Jugendbewegung. Er überlässt 
ihnen sein Haus, hier wird von den Jugend-
lichen nun Politik gemacht, Fritz Levy [am 
Rande] immer mit dabei – als ambivalenter 
Mitstreiter und Bündnispartner. 
Dies führt Anfang der Achtziger zu Jevers 
erstem Jugendhaus und letztendlich zu Fritz 
Levys Kandidatur und Wahl in den Jeveraner 
Stadtrat im Jahr 1981, welches sogar interna-
tionale Medien nach Jever ruft. Fritz Levy als 
Alliierter, Politiker und Medieninteresse.
An diesem Punkt – nur ein Jahr später – en-
det die Geschichte jedoch abrupt im Oktober 
1982, Fritz Levy erhängt sich auf seinem 
Dachboden.



Stattgefundene Veranstaltungen

Wichtiger Ausgangspunkt war unsere Aktion 
am Kirchplatz Jever (Start 20. Juni 2021), 
direkt neben dem Rathaus, in welchem Levy 
zeitlebens selbst als Stadtrat oder Nutzer des 
dortigen Kopierers gewirkt hat. Wir bespielten 
temporär die Fassade und Schaufenster, um 
damit auf unsere Frage „Aber wo ist Fritz?“ 
aufmerksam zu machen und eine Dialogmög-
lichkeit zu eröffnen, über direkte Gespräche, 
unsere Homepage www.woistfritz.de und einen 
angebrachten Briefkasten. 
Die Jeveraner*innen wurden dazu ermuntert, 
Geschichten, Anekdoten oder Hörensagen 
mit uns zu teilen. Über diese Aktion haben wir 
einige Zuschriften bekommen, vor allem aber 
auch viele persönliche Kontakte. Ebenso bei 
einer damit verknüpften Lesung mit Konzert 
von Eckhard Harjes.
Weiter haben wir im November Lesezeichen in 
Jever über diverse Läden - sowie einer Ver-
anstaltung im GröschlerHaus - kostenfrei an 
die Jeveraner*innen verteilt, um weiter auf die 
Website und unsere Frage „Aber wo ist Fritz?“ 
aufmerksam zu machen. 
Die bisherige Finanzierung des Projektes fand 
aus privaten Geldern sowie einer Stipendien-
förderung (Einzelförderung Ariane Litmeyer) 
des Senator für Kultur Bremen statt.

„Wo ist Fritz?“ - Aktion am Jeveraner Kirchplatz



Zeitplan

Wir haben im Januar 2022 begonnen die Texte zu sich-
ten und zu sortieren und befi nden uns nun im Prozess 
der gestalterischen Umsetzung. Wir würden das Maga-
zin gerne im März 2022 in den Druck geben..

Medienecho

Zu unserem Projekt hat es einige Berichte in den 
lokalen Zeitungen gegeben u.a. im Jeverschen Wo-
chenblatt, der Nordwest Zeitung, der Wilhelmshavener 
Zeitung und dem Ostfrieslandmagazin. Anliegend 
fi nden Sie Auszüge dieser Berichte.

Magazin

Das Magazin enthält verschiedene Perspekti-
ven auf Levy.
Neben einem durchlaufenden biografi schen 
Zeitstrahl, welcher sich über die Seiten des 
Heftes erstreckt, werden Kommentare und 
Anekdoten die uns erreichten, eigene Schriften 
Levys, Fotografi en, sowie begleitende Texte 
z.B. der Kuratorinnen* Eliana Renner und 
Nicole Gieße-Krone  (Ausstellung „Auf ins 
KAFF“, Syker Vorwerk) oder Hartmut Peters 
(GröschlerHaus) im Magazin abgedruckt.

Die Publikation hat nicht den Anspruch Fritz 
Levy in absoluter (historischer) Gänze und 
Klarheit zu beschreiben oder darzustellen. Viel-
mehr soll sie die vielen Facetten Levys aufzei-
gen. Die Auseinandersetzung  mit der Thema-
tik soll auf einer persönlichen Ebene durch und 
für die Jeveraner*innen mitgestaltet werden.
Das Zine soll klar die Frage nach seiner Prä-
senz im öffentlichen Raum Jevers öffnen und 
damit einhergehend auch seine (symbolische) 
Bedeutung seiner Biographie für die Stadt(ge-
schichte) herausstellen.

Das Heft richtet sich somit zum einen an das 
regionale Publikum aller Altersklassen, zum 
anderen auch Gäste der Stadt Jever.
Um das Magazin kostenfrei z.B. an Schulen 
und Altersheimen verteilen zu können sind 
wir auf der Suche nach Förderern für unser 
Projekt. Das Heft soll weiter über Orte wie z.B. 
dem GröschlerHaus, Läden in der Innenstadt 
und die städtische Tourist-Info in Umlauf ge-
bracht werden. 

Um das Magazin auch digital zugänglich zu 
machen, soll es ein Online-PDF geben, wel-
ches kostenfrei abrufbar ist.
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Zwei junge Künstler
fragen: Wo ist Fritz?
Geschichte  Warum in Jever Schaufenster umgestaltet wurden

Von Annette Muschalik

Jever – Wer sich erinnern will, 
der setzt ein Zeichen. Das 
kann ein Denkmal sein, ein 
Straßenname oder Ähnliches. 
Auch in Jever gibt es viele sol-
cher Erinnerungspunkte, aber 
wo ist Fritz Levy? Das Zeichen, 
das an „Jevers letzten Juden“ 
erinnert, der trotz Verfolgung 
und Mord an seiner Familie 
wieder in seine Heimat zurück 
kam, findet sich im Stadtbild 
nicht. Für Jan Charzinski und 
Ariane Litmeyer der Anstoß 
für ein Projekt, mit dem sie 
eine Diskussion über die Erin-
nerungskultur um einen 
Mann anregen wollen, der, wie 
sie sagen, ein wichtiger Teil 
der Stadtgeschichte ist –  „egal, 
wie man zu ihm steht“. 

 Wer ist Fritz Levy?

Der Viehhändler Fritz Levy 
wurde 1901 geboren und 
wuchs in Jever auf. Er über-
nahm 1919 den elterlichen 
Viehhandel, wurde 1938 im KZ 
Sachsenhausen inhaftiert und 
wanderte 1939 unter Zwang 
nach Shanghai und San Fran-
cisco aus. 1950 kehrte er auf 
Umwegen nach Jever zurück 
und stieß hier erneut auf mas-
sive Ablehnung. Bis auf zwei 
Nichten, die mittlerweile aus-
gewandert waren, waren alle 
Verwandten von Levy von den 
Nationalsozialisten getötet 

worden. Sein Versuch, wieder 
Viehhändler zu werden, wurde 
vereitelt. Vielen galt er als Bür-
gerschreck, aber insbesondere 
die Jugend fand in ihm einen 
Verbündeten. 1981 in den 
Stadtrat gewählt und in den 
Brennpunkt deutscher und 
internationaler Presse gelangt, 
beging er ein Jahr später im Al-
ter von 81 Jahren Suizid.

Levy bewegte die Gemüter 
in Jever zeit seines Lebens –  
bis heute. Ausführliche Infor-
mationen über seine Biografie 
finden sich auf der Homepage 
des Gröschlerhaus unter 
www.groeschlerhaus.eu. 

 Das Projekt

Ariane Litmeyer und ihr 
Partner Jan Charzinski sind 
Absolventen der Hochschule 
für Künste in Bremen. Bei den 
Arbeiten zu einem Collagepro-
jekt stießen sie auf die Artikel 
aus den 80er-Jahren über Fritz 
Levy im „Stern“ und im „Spie-
gel“. 

Für die 33-jährige Künstle-
rin kamen damit die Erinne-
rungen an Erzählungen über 
diese polarisierende Persön-
lichkeit wieder hoch. Sie selbst 
ist in Jever aufgewachsen und 
war Schülerin von Hartmut 
Peters, der maßgeblich die 
Aufarbeitung der Geschichte 
der Juden in Jever vorangetrie-
ben hat und den Arbeitskreis 
Gröschlerhaus leitet. 

Um einen Austausch und 
eine Diskussion mit den Jeve-
ranern darüber in Gang zu set-
zen, wie eine dauerhafte Prä-
senz von Fritz Levy im Stadt-
bild aussehen könnte, haben 
beide nun die Fassade und das 
Schaufenster des Hauses „Am 
Kirchplatz 10“ mit Bannern ge-
staltet. Auf diesen sind Text-
ausschnitte von und über Fritz 
Levy zu sehen. Ihre Installa-
tion soll nicht als Infobox die-
nen, sondern dazu anregen, 
sich an die eigenen Begegnun-
gen mit Levy –  und sei es nur 
vom Hörensagen –  zu erin-
nern, Fragen zu stellen und 
über die Website www.woist-
fritz.de mit den beiden Künst-
lern in Austausch zu treten. 
„Wir haben bereits erste Reak-
tionen, die uns sehr ermuti-
gen, denn diese Aktion soll 
nur ein Auftakt sein, den wir 
gerne im Herbst/Winter fort-
setzen wollen“, so Litmeyer. In 
der Vorbereitung zu dem Pro-
jekt hat es auch einen Aus-
tausch mit Zeitzeugen und 
Kennern der Biografie von 
Fritz Levy wie Eckhard Harjes 
und Hartmut Peters gegeben. 

Eine Zusammenarbeit di-
rekt am Gröschlerhaus schei-
terte aber an Coronaauflagen. 
„Wir haben dann nach leer ste-
henden Objekten in der Stadt 
geguckt und hier mit Blick auf 
den Marktplatz, auf dem Levy 
zur Entrüstung aller seine Tie-

re weidete und neben dem 
Rathaus, wo er schlussendlich 
im Stadtrat saß, den perfekten 
Platz gefunden“, so die beiden 
Künstler, die das Projekt aus 
eigener Tasche finanzieren. 

 Die Beweggründe

Fritz Levy hat in der Stadt, 
die seine Heimat war und in 
die es ihn wieder zurücktrieb, 
gleich zweimal ein Trauma 
aus Ablehnung und Anfein-
dung erlebt. Er hat im Um-
gang mit dieser Ablehnung 
polarisiert und provoziert, 
sich aber auch solidarisiert 
und wurde so unfreiwillig, 

aber umso eindrücklicher 
markanter Teil der Stadtge-
schichte. Im öffentlichen 
Raum aber, so Charzinski, 
taucht er nirgends auf. Kein 
Denkmal oder Pflasterstein 
widmet sich seinem Schicksal. 
„Wir möchten einfach seine 
früher allgegenwärtige Prä-
senz auch für künftige Gene-
rationen erhalten, denn ir-
gendwann wird es Menschen 
wie Eckhard Harjes, die ihn 
persönlich kannten, nicht 
mehr geben“, so die beiden. 

Ausgrenzung, Rassismus, 
Flucht und Exil haben das Le-
ben von Fritz Levy bestimmt 

und nicht zuletzt die Berichte 
über zunehmenden Antisemi-
tismus zeigen die traurige Ak-
tualität dieser Themen. Es gibt 
aber auch eine ganz persönli-
che Komponente, die die bei-
den Bremer antreibt. Levys 
Verbundenheit zu seiner Hei-
mat berührt Litmeyer, denn 
auch sie verbindet mit Jever 
ein starkes –  zum Glück unge-
trübtes –  Heimatgefühl. „Und 
irgendwie“, so fügt Charzinski 
hinzu, „war Fritz Levy doch 
auch ein Künstler –  hat sich 
ebenso wie die Kunst provoka-
tiver und performativer Mittel 
bedient“.

Die leeren Schaufenster des Hauses „Am 
Kirchplatz 10“ in Jever wurden von Ariane Lit-
meyer und Jan Charzinski inzwischen mit 

mehreren Bannern gefüllt, die eine Collage 
aus Texten und Bildern von und über Fritz Le-
vy zeigen. foto: Muschalik

         Die Erdarbeiten am Deich 
an der Viethstraße in Hook-
siel sind so gut wie abge-
schlossen. Das Deichprofil 
ist mittlerweile hergestellt, 

genauso wie die Böschung. 
In dieser oder der kommen-
den Woche soll mit den 
Arbeiten am neuen Fußweg 
auf der Deichkrone  begon-

nen werden. Das war bisher 
nicht möglich, da der Kleibo-
den aufgrund von Regen in 
den vergangenen Wochen 
erstmal austrocknen muss-

te.         Nach ein paar Restarbei-
ten am Deich kann dann 
auch mit der Aussaat für 
neues Gras begonnen wer-
den.     WZ-foto: Gabriel-Jürgens   

arbeit einzuarbeiten. Freude 
herrscht darüber, dass auch 
sehr junge Menschen kandi-
dieren. 

Auf der Liste stehen:  1. Alice 

Brandenburg-Bienek, 2. Dieter 
Behrens-Focken, 3. Beate We-
dermann, 4. Tom-Oliver 
Thomssen, 5. Petra Euken, 6. 
Tobias Geisen, 7. Katharina 

Jensen, 8. Heiko Menkens, 9. 
Reinhard Thomssen, 10. Inka 
Wüllner, 11. Janto Ricklefs, 12. 
Arndt Lowien, 13. Thies Fi-
scher, 14. Andy Strümpel.

Die 14 Kandidatinnen und Kandidaten der CDU Wangerland für die Kommunalwahl im Sep-
tember. foto: cdu/p

CDU geht mit 14 Kandidaten in den Wahlkampf
politik  Aufstellungsversammlung: Dank an Renate Janßen-Niemann und Timo Ostermann

Wangerland/wz – 14 Kandida-
tinnen und Kandidaten be-
werben sich für die CDU Wan-
gerland für einen Sitz im Ge-
meinderat. Am Freitag fand 
die Aufstel-
lungsver-
sammlung 
statt.

Alice 
Brandenburg-
Bienek be-
dankte sich  bei  Renate Janßen-
Niemann für ihre langjährige 
Arbeit im Rat. Janßen-Nie-
mann verzichtet auf eine wei-
tere Kandidatur. Auch Timo 
Ostermann, der aus berufli-

chen Gründen ebenfalls nicht 
wieder antritt, wurde für sein 
Engagement gedankt.

Die Reihenfolge der Liste 
wurde  vom Vorstand und den 

Kandidaten 
gemeinsam 
festgelegt. Ziel 
war eine aus-
gewogene Mi-
schung aus er-
fahrenen und 

neuen Gesichtern. Bei der letz-
ten Wahl erstmals Gewählte 
sollten zudem die Chance auf 
eine Wiederwahl erhalten, da 
es fast eine Wahlperiode daue-
re, sich erst einmal in die Rats -

Hospizlauf:
234 Läufer 
starteten virtuell
Friesland/Wilhelmshaven/mk
– Der Hospiz-Spendenlauf 
fand pandemiebedingt am 
Wochenende erstmals virtuell 
statt.  Unter dem Motto „Eine 
Region zeigt Herz“ starteten 
234 Läuferinnen und Läufer 
einzeln, aber gemeinsam für 
den guten Zweck. 

„Wir sind nicht nur über-
wältigt von der Anzahl der 
Teilnehmer sondern auch 
dankbar für deren Einsatz“, 
sagt Organisatorin Jana Eck-
hoff, die die Veranstaltung 
auch in den sozialen Medien 
koordinierte. Viele posteten 
Fotos und schilderten Erleb-
nisse.  So habe eine von 48 
Sponsoren unterstützte Läufe-
rin eine Strecke über 42 Kilo-
meter von Wilhelmshaven 
nach Dangast und retour zu-
rückgelegt. Der mit zwei Jah-
ren jüngste Teilnehmer beglei-
tete seine Mutter und ihre 
Freundinnen im Kinderwagen 
von Jever zum Hooksieler 
Außenhafen. Einer anderen 
Läuferin sei auf ihrem Weg in 
der Friesischen Wehde ein 
spontaner weiterer Sponsor 
begegnet.  Neben einer Viel-
zahl von Einzelläufern waren 
auch Gruppen aus Firmen und 
Vereinen wie z. B. dem Heid-
mühler FC und  dem Landfrau-
enverein aktiv. Auch in ande-
ren Bundesländern beteiligten 
sich Menschen.

Wie viele Spenden zusam-
mengekommen sind wird das 
Orgateam nach Eingang aller 
Überweisungen bekanntge-
ben. Spenden sich auch nach-
träglich möglich, u.a. unter 
www.hospizjever.de.

Autos in Jever
und Sande
beschädigt 
Jever/sande/mk – Die Polizei 
ermittelt nach zwei Sachbe-
schädigungen an Autos in 
Sande und Jever. In Jever wur-
den zwischen Freitag, 20.30 
Uhr, und Samstag, 0.30 Uhr,  
an einem schwarzen Kia  drei 
Reifen mit einem scharfkanti-
gen Gegenstand zerstochen. 
Der Vorfall ereignete sich auf 
dem Parkplatz Grüner Garten.  
Zeugenhinweise unter Tel. 
04461 / 92110.

In Sande wurde in der 
Nacht zu Sonntag nahe der 
Diskothek in der Weserstraße 
ein Audi A3 beschädigt. Die 
Windschutzscheibe wurde 
eingeschlagen. Auch die Mo-
torhaube nahm Schaden.  Hin-
weise hier an die Polizei San-
de: Tel. 0  44  22 / 99  97  50.


